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Katharsis, Abrechnung und Versöhnung
Diktaturbewältigung und Eliten in Europa nach 1945 und nach 1989
Internationale wissenschaftliche Tagung
14. bis 16. November 2008, Darmstadt
Zusammenfassung

Diktaturbewältigung besteht nicht nur aus der Änderung der Rechtsnormen oder aus einer demokratischen Erinnerungskultur, sondern auch aus dem konkreten Umgang mit den Eliten des alten Systems. Die Tagung stellt sich – 20 Jahre nach der friedlichen Revolution in der DDR und Ostmitteleuropa – in den Kontext der vergleichenden Diktaturbewältigungsforschung und fragt systemübergreifend nach elitenbezogenen Reinigungsstrategien, ihrem Erfolg und nach der Persistenz totalitärer Denkstrukturen. Damit werden die Ebenen konkreten politischen und juristischen Handelns sowie der politischen Kultur miteinander verbunden, um die Folgen von Diktatur für die Demokratie auf mehreren Ebenen vergleichen zu können.
In einem systematischen Zugriff stehen dabei, stellvertretend für die totalitär angelegten Diktaturmodelle des 20. Jahrhunderts, drei Nationen im Mittelpunkt: Deutschland, Polen und Italien. Methodische Überlegungen aus verschiedenen Disziplinen und einige weitere Fallbeispiele sollen es ermöglichen, Gemeinsamkeiten und Unterschiede von Diktaturbewältigungsstrategien im Osten und im Westen Europas herauszuarbeiten.
Die Tagung richtet sich an Wissenschaftler unterschiedlicher Disziplinen sowie an die interessierte Öffentlichkeit. Die Einbindung von Medienvertretern ist beabsichtigt.
Projektdarstellung

Zahlreiche Demokratien Europas haben Erfahrungen mit der Diktatur und ihrer Überwindung gemacht. Nicht nur Diktaturüberwältigung ist eine wichtige Gemeinsamkeit des Kontinents, sondern auch Diktaturbewältigung, der Umgang der Demokratie mit dem Erbe der Diktatur. Die Träger der neu eingerichteten Demokratien waren stets sofort dazu gezwungen, Stellung zu beziehen zur vorausgegangenen Gewaltherrschaft, sich mit dem Unrechtssystem auseinanderzusetzen, dessen legitimatorische Grundlagen diskursiv zu dekonstruieren und seine systemerhaltenden Institutionen aufzulösen oder umzubauen.

Eine besondere Rolle spielte hierbei der Umgang mit den Eliten
 und den Funktionsträgern der Diktatur. Die Träger der die Diktaturen stützenden Eliten in Politik, Wirtschaft, Verwaltung und Justizwesen waren bestrebt, sich beim Übergang zur neuen demokratischen Ordnung in eine gute Ausgangsposition zu bringen. Die Personen und Institutionen, die zu Trägern der neuen Demokratie wurden, legten in den unterschiedlichen Ländern einen durchaus differenzierten Umgang gegenüber den die bisherigen diktatorischen Strukturen stützenden Personen an den Tag. 

Der Umgang mit den Eliten der überwundenen Diktatur war entscheidend für das politische und öffentliche Leben der Transformationszeit. Fragen wie die strafrechtliche Aufarbeitung der Verbrechen in der Diktatur und Art und Weise der »Durchleuchtung« bzw. »Lustration« auf Verwicklung in das totalitäre System
 prägten das politische Leben und die politische Kultur
 über Jahre hin.  In diesem Zusammenhang ist vor vergleichendem Hintergrund nach dem Erfolg von Diktaturüberwindungsstrategien gerade im Hinblick auf die Eliten zu fragen.

Die der Diktaturbewältigung zugrundeliegenden Motive waren unterschiedlicher Natur. Ein ganz fundamentaler Beweggrund war der Wunsch nach »Katharsis«, nach der »Reinigung der Gesellschaft« durch das Ausstoßen oder Ausgrenzen unerwünschter Teile. Diese »Utopie der Säuberung« hat religionsgeschichtliche ebenso wie kulturgeschichtliche und tiefenpsychologische Aspekte und liegt vielen Reformbewegungen und Revolutionen zugrunde.
 Hier stellt sich die Frage nach den Grenzen der »Katharsis«, nach ihrer Eindämmung durch Politik und Gesellschaft, auch nach ihren Gefahren. Nicht ohne Grund schreibt Bernhard-Henri Lévy: »(...) die Reinigung ist ein Prozeß ohne Ende; die Gemeinschaft ist niemals rein genug und hört daher niemals auf, sich von ihren Fremdkörpern zu trennen«.
 

Auf einer weniger abstrakten Ebene bewegt sich der Wunsch nach »Abrechnung«, also nach der konkreten physischen, juristischen, moralischen oder anders gearteten Auseinandersetzung mit dem überwundenen Regime und seinen Vertretern.
 Auf der anderen Seite gibt es auch Bemühungen nach »Versöhnung« mit den dafür würdig angesehenen Vertretern des alten Regimes, mithin nach einer Teil-Versöhnung der Eliten. Dahinter stehen Fragen nach »Schuld« und »Wahrheit«, die in verschiedenen Transformationsprozessen – wie beispielsweise in Südafrika nach dem Ende der Apartheid – besondere Bedeutung und öffentliche Aufmerksamkeit erlangt haben.

Der Konnex von »Katharsis, Abrechnung und Versöhnung« legt es nahe, vor vergleichendem Hintergrund nach dem Erfolg von Diktaturüberwindungsstrategien gerade im Hinblick auf die Eliten zu fragen. Neben den impliziten Motiven geht es dabei auch um die konkrete Ausgestaltung und um die Spätfolgen, die noch nach Jahrzehnten virulent sind. Die Aufarbeitung der NS-Diktatur ist hier ebenso ein Beispiel wie die politischen und gesellschaftlichen Konsequenzen der Aufarbeitung des Vichy-Regimes in Frankreich, der faschistischen Diktatur in Italien, des Franco-Regimes in Spanien,
 der Salazar-Diktatur in Portugal oder der südamerikanischen Diktaturen. 

Im Zuge der politischen Wende im östlichen Teil Europas nach 1989 stellten sich die Fragen nach der Diktaturbewältigung aufs Neue und in großer Komplexität. Das Deutsche Polen-Institut beobachtet seit 1989 insbesondere den Transformationsprozess in Polen, der durch eine zögerliche juristische Aufarbeitung der kommunistischen Diktatur und durch eine Reihe von Versuchen der »lustracja« gekennzeichnet war.
 Nach einigen Jahren des Stillstands ist Diktaturbewältigung hier gerade in der letzten Zeit wieder zu einem Thema von höchster Aktualität geworden und beherrscht die innenpolitischen Debatten. Dabei steht nunmehr weniger die Abrechnung mit den kommunistischen als mit den »postkommunistischen« Eliten der Transformationszeit im Mittelpunkt, denen die Hauptschuld an Fehlentwicklungen der Nachwendezeit gegeben wird. Diese »langen Schatten der Vergangenheit«
 legen sich auch auf zahlreiche andere ehemalige Ostblockstaaten. Fast automatisch stellt sich die Frage nach der Notwendigkeit dieser Entwicklung. 
Wie nimmt sich die Diskussion um die Kontamination der Eliten in Ostmitteleuropa vor dem Hintergrund der Diskussionen in Westeuropa aus? Und welche Rolle spielt – ebenfalls vergleichend gefragt – die Prägung der Gesellschaft durch die vorangegangene Diktatur als Reflex in der pluralistischen Welt der Demokratie? 

Wir wollen auf unserer Tagung vergleichend vorgehen. Neben dem geographischen Vergleich soll auch ein Vergleich über die Zeit hinweg versucht werden. Dabei steht nicht so sehr der »Diktaturerinnerungsvergleich«
, sondern der Diktaturbewältigungsvergleich unter dem Aspekt ausgewählter Eliten im Zentrum. 
Die Tagung konzentriert sich auf die vier Fälle Deutschland (West) nach 1945, Italien nach 1945, Polen nach 1989 und Deutschland nach 1989. Diese Auswahl hat ihre Gründe. In Polen ist die Auseinandersetzung mit der Vergangenheit der Diktatur derzeit besonders umstritten, während in Gesamtdeutschland nach 1989 unter ganz anderen Vorzeichen ein unterschiedliches Modell der Bewältigung des Erbes der Diktatur verwirklicht wurde. Italien wiederum bietet sowohl einen interessanten Vergleichsfall zu Westdeutschland wie – aufgrund der zahlreichen Brüche in der Nachkriegszeit – zu Polen, mit dem es die subjektiv empfundene Temperatur des politischen Klimas teilt. 
Die Themen sind bewusst als Überblicksvorträge konzipiert. Sinn der Tagung ist es, die Existenz modellhafter Prozesse vergleichend zu diskutieren. Um möglichst viele Anregungen für die Diskussion zur Verfügung zu stellen, werden in einem ersten Block in Vorträgen von je einer halben Stunde Dauer Erklärungsansätze aus verschiedenen disziplinären Perspektiven geliefert: Religionswissenschaft, Recht bzw. Rechtsphilosophie, Politische Psychologie und Ethnologie/Kulturanthropologie. Der zweite Tag der Tagung ist dann den vier ausgewählten Fallbeispielen gewidmet. In jeweils 20 bis 25 Minuten werden systematisch für Westdeutschland, Italien, Polen und Gesamtdeutschland folgende logisch aufeinander aufbauende Themen behandelt: Der Umgang mit den politischen Eliten; die rechtliche Ausgestaltung der »Abrechnung« mit den Eliten im Überblick; die Kontaminierung der politischen Kultur in der Demokratie durch totalitäre bzw. autoritäre Denkstrukturen und durch die juristische Aufarbeitung der Diktatur. Die Panels werden von Wissenschaftlern aus jeweils einem anderen Land moderiert und kommentiert. Ein kurzer dritter Block wird dann noch einige kurze Fallbeispiele präsentieren, um als Diskussionsimpulse weitere Länderstudien in den Blick zu nehmen: Spanien aufgrund seiner in den 1970er Jahren liegenden zeitlichen Zäsur zum Systemwandel, Rumänien aufgrund seiner kaum begonnenen »Durchleuchtungs«-Geschichte, Japan und Chile als zwei Beispiele für den Umgang mit politischen Eliten außerhalb Europas. Bei der abschließenden Diskussion soll zunächst das Podium grundlegende Fragen über den vor allem juristisch-politischen Umgang mit den Eliten der Diktatur und über das Fortwirken totalitärer Denkfiguren erörtern; später wird die Diskussion ins Plenum geöffnet.
Kernfragen: 

Welche Denkfiguren, welche rituellen oder spirituellen Beweggründe liegen der »Reinigung« bzw. »Säuberung« von Eliten, der Diktaturbewältigung und der Diktaturerinnerung zugrunde?

Welche Bedeutung hatte die Abrechnung mit den politischen Eliten der Diktatur für den Eintritt in die Demokratie?

Wie erfolgreich war die jeweilige Abrechnung mit den politischen Eliten?

Wie gestaltete sich die juristische »Reinigung« der politischen Eliten? Welche Institutionen, welche Akteure betrieben die juristische Diktaturbewältigung in der Demokratie? Welche institutionellen Bremskräfte entwickelten sich?
Wie waren die Eliten der Diktatur in der Demokratie aktiv?

Welche Auswirkungen hatte die personelle Kontinutät von Eliten des diktatorischen Systems – sofern vorhanden – auf die politische Kultur der Demokratie? 

Welche Auswirkungen hatte das Fortwirken autoritärer Denkstrukturen auf die politische Kultur? 

Welche Auswirkungen hatte die juristische Abrechnung mit den Eliten des diktatorischen Systems auf die politische Kultur der Demokratie?

Welche Schlussfolgerungen sind für die europäische Politik zu ziehen? Ist der Konnex von »Katharsis, Abrechnung und Versöhnung« ein ausschließlich national zu lösendes Problem? Oder sind hier auch die europäischen Diskurse gefragt?
Mit freundlicher Unterstützung der
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� Jon Elster: Die Akten schließen. Nach dem Ende von Diktaturen. Frankfurt/Main 2005; Alfons Kenkmann (Hrsg.): Nach Kriegen und Diktaturen: Umgang mit Vergangenheit als internationales Problem. Bilanzen und Perspektiven für das 21. Jahrhundert. Essen 2005; Mark Arenhövel: Demokratie und Erinnerung: Der Blick zurück auf Diktatur und Menschenrechtsverbrechen. Frankfurt/Main, New York 2001. Zur vergleichenden Diktaturforschung siehe Deflef Schmiechen-Ackermann: Diktaturen im Vergleich. Darmstadt 22006.


� Der Elitebegriff wird sehr unterschiedlich definiert: »Ein eindeutiger, bei allen Forschern Konsens findender Elitebegriff existiert (...) nicht« (Barbara Wasner: Eliten in Europa. Einführung in Theorien, Konzepte und Befunde. Wiesbaden 2004, S. 18. – Der Begriff der »politischen Eliten« wird somit für die Zwecke dieser Tagung nicht genau eingegrenzt. Zu denken ist sowohl an Vertreter der einstigen Staats- und Parteiführungen wie auch an höhere Funktionsträger in den Strukturen von Partei(en) und Staat. Zum Elitenbegriff siehe übergreifend und mit einer Zusammenstellung zur Begriffsgeschichte Beate Krais: Die Spitzen der Gesellschaft. Theoretische Überlegungen, in: dies. (Hrsg.): An der Spitze. Von Eliten und herrschenden Klassen, Konstanz 2001, S.7–62.


� Dagmar Unverhau (Hrsg.): Lustration, Aktenöffnung, demokratischer Umbruch in Polen, Tschechien, der Slowakei und Ungarn. Münster 1999 [= Archiv zur DDR-Staatssicherheit, Bd. 3].


� »Politische Kultur« wird in diesem Zusammenhang verstanden als die subjektive Dimension der Politik, also »das Verteilungsmuster aller Orientierungen einer Bevölkerung gegenüber dem politischen System als der Summe aller Institutionen« (Martin Greiffenhagen, Sylvia Greiffenhagen: Politische Kultur. In: Handwörterbuch des politischen Systems der Bundesrepublik, http://www.bpb.de/wissen/ 027125740040015113323969853 92489,0,Politische_Kultur.html); beobachtet werden zudem Bereiche wie die politische Sprache.


� Das Zitat ist der Titel eines Buches von Gerd Koenen: Utopie der Säuberung. Was war der Kommunismus? Berlin 1998. – Beispielhaft für die disziplinenübergreifende Frage: Hans Dieter Betz: Jesus and the Purity of the Temple (mark: 11: 15-18). A comparative religion approach. In: Journal of Biblical Literature 116 (1997), H. 3, S. 455-472; Mary Douglas: Reinheit und Gefährdung: Eine Studie zu Vorstellungen von Verunreinigung und Tabu. Frankfurt/Main 1988; Barrington Moore: Moral Purity and Persecution in History. Princeton 2000; Rita Strauß: Reinigungsrituale aus Kizzuwatna: ein Beitrag zur Erforschung hethitischer Ritualtradition und Kulturgeschichte. Berlin, New York 2006; Zygmunt Bauman: Dream of Purity. In: Theoria. A Journal of Social and Political Theory (1995), H. 86, S. 49-60.


� Bernard-Henri Lévy: Gefährliche Reinheit. Wien 1995, S. 103.


� Siehe bspw. Albin Eser, Jörg Arnold, Helmut Kreicker (Hrsg.): Strafrecht in Reaktion auf Systemunrecht. Freiburg 2001; Marek Smolak: Lustration and Reconciliation. Polish and South African experience. In: Soeteman, Arend (Hrsg): Pluralism and Law. Proceedings of the 20th IVR World Congress Amsterdam, 2001. Volume 3: Global Problems. Stuttgart 2004.


� Priscilla B. Hayner: Unspeakable Truths: Facing the Challenge of Truth Commissions. New York u.a. 2001.


� Siehe hierzu im Vergleich zu Polen: Krzysztof Ruchniewicz, Stefan Troebst (Hrsg.): Diktaturbewältigung und nationale Selbstvergewisserung. Geschichtskulturen in Polen und Spanien im Vergleich. Wrocław 2004, sowie das Schwerpunktthema »Diktaturbewältigung, Erinnerungspolitik und Geschichtskultur in Polen und Spanien. In: Jahrbuch für Europäische Geschichte 4 (2003).


� Hierzu ganz beispielhaft aus einer großen Fülle von Literatur – Andrzej Grajewski: Lustration in Polen – der Umgang mit der Volksrepublik. In: Polenanalysen Nr. 17 (2007), S. 2-4 (www.polen-analysen.de); Barbara A. Misztal: How not to deal with the Past: Lustration in Poland. In: Archives européennes de sociologie 40 (1999), H. 1, S. 31-56.


� Aleida Assmann: Der lange Schatten der Vergangenheit. Erinnerungskultur und Geschichtspolitik. München 2006.


� Stefan Troebst: »Diktaturerinnerungsvergleich«. Zur Einführung. In: Jahrbuch für Europäische Geschichte 4 (2003), S. 1-10.
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